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su îf, Zimmermann? ^un - fo biet id, meiß, ein brader
Ätrfd). Stlfo unfere Sorte toirb ©otte fein, ©djneiber. «raudtfi nur
P mefben, loann bie £auf' ftattfinben foH —

„9?a — näb^ften Sonntag fdjon," erïlarte bas gtücftiäje «äterehen
unb trat erleichterten, froren £ergen§ feinen £>eimtoeg an. (©djtug folgt.)

B)agb, *)

3d, tat,, m.e fte burd,s offne Cor j)a„„ fat, id,, mie fie nnerfélafft
S, S r s Sdjmeq nermanbBunbel .an ben enn 3unor, Unb mie fie, treu bk ganje Kraft

'

Sa, £)er3 betbe tfanbe naf,m. j Dem Dienfte opfernb, aufredjtftanb.
Unb mieber )at, id, mte 3uoor,

IDte fie itjr Siinbel meinettb trug —
Hid,t gröfjer mar's — unb mie bas Cor
(Sett hinter itjr 3«fammenfd,tug

^r. öopp, î5iiladf.

13$ arte Bül)ßii,
(®cb. Sen 23. gebruar 1868, geft. den 14. September 1900.)

mtfdmnmh,*^ *9^ ®*m ift ertönen ober er ift unfern, «eftyttbei«
bie Item Bab^ atonf«äjeno«0e tmerrei^barm SEBeö ju teuften; benn and,

teicbte enLÎÎ
e l »ahnen treiben. 2Bie biet

B
2

Sie ,T rf"" ®«eLtäaf 1
aber ftnb eS, bte unfern Untergang tragifd) geflatten, nidft bie tjerben

SttsT ""*»"« äugen treffen unb Binmegraffen.208 4 ttn Sejember 1896 bie „©dfli^ten Sffieifen", bereu 1. unb 2. Magen
id. in T^oq' äugefanbt ei'Biett unb barin blätterte, glaubte
elenneu 1 ft"'" ungeftnmen iure«
rnnffm s

Pdenbem ^erjen unb feuriger ©eete jene ftriiéte erbafcfienoben, meldte nur ber Barrenben OSebutb, bie b« meifi, bag atteê (gute reifen mi.fi
he, "ht f UeberfbBtt)ängti(B tobenbe Urteile, meldje ber »erfafferin bon

neb tT f'übermittelt tnorben, waren ber litterarifäen (gäbe

öffnen bieXit «eniefief''anX SagBaften unb SBebenîtidjen
baftifa tlf ® Uiiiftanb, ber beutlid, genug ein juacnbi
Velber M„ ff fx »efannt« ober SerüBmtoerben belunbet, gaben mir bte ©ebidjtet unb ber SWenjd), ber auä tBnen p mir fprad).

•) «»s „«Wolfen u„b Sterne«. Heue ®eM*te „„„ 5 « o p p. Dee.a^ p. 3. £^et, Seaaenfclb.
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m

Zimmermann? Nun - so viel ich weiß, ein braver
Bursch Also unsere Lorle wird Gotte sein, Schneider. Brauchst nur
zu melden, wann die Taus' stattfinden soll —

„Na — nächsten Sonntag schon," erklärte das glückliche Väterchen
und trat erleichterten, frohen Herzens seinen Heimweg an. (Schluß folgt.)

Die Magd/)
ich sah, w.e sie durch- offne Tor Dann sah ich. wie sie -.„erschlafft

Da Znd « Schumpelt ?a,„. Und schaffend jeden Schmerz verww.dDas Bündel an den Ar.., zuvor. Und wie sie, treu die ganze «rastDa. herz .„ be.de Hände nahm. j à Dienste opfernd, aufrechtstand.
Und wieder sah ich wie zuvor,

U?ie sie ihr Bündel weinend trug —
Nicht größer war's — und wie das Tor
Gell hinter ihr zusammenschlug

Fr. Lopp, Bülach.

Marie Dvbeii.
(Geb. den 23. Februar I'M. den 14. September 190V.)

entsà.mb' ^ Zeigender kleiner Stern ist erloschen oder er ist unsern. Gesichtskreis

die Sten^
haben

às-h-nauge unerreichbare zu leuchten.- denn auch

leichwr olln e ì d-e s.e aus ehren ..steten» Bahnen treiben. Wie viel
haZ

D e
7 b

d" 'v.nz.gen Erde ein Mensch, der noch seine .„„er en Stürme
Schläg

e «
d-e unsern Untergang tragisch gestalten, nicht die herbenchlage d,e uns unvermutet und unerwartet von außen treffen und hinwegraffen.Als ich m. Dezember 18S6 die „Schlichten Weisen", deren 1. und 2. Auflagen

ich in à'A, à'e Döbeli zugesandt erhielt und darin blätterte glaubte

°àen zu mà d f" auf den ersten Blick eine der ungestümen Naturen

wollen
6" M"ssen, dre mit zuckendem Herzen und feuriger Seele jene Früchte erHaschenollen, welche nur der harrenden Geduld, die da weiß, daß alles Gute reifen must
^ îà- Ueberschwänglich lobende Urteile, welche der Verfasserin von

aed n
Aschen Dichtern brieflich übermittelt worden, waren der litterarischen Gabe

öffnen di/xyrtt aeniesten^M/^ ^ ^ Türen der wenigen Zaghaften und Bedenklichen

bà '« m/ ^ ^ d-°s°r Umstand, der deutlich genug ein jugendlich,

selber ich
^°î°nnt- oder Bcrllhmtwerden bekundet, gaben mir die Gedichte

^ und der Mensch, der aus ihnen zu mir sprach.

*) -tu. „Wolken und Sà-. Neue Ged.ch.e von s r. L ° p. vàg u. g. huber, Arauenfew.
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3d) mußte, bag fie, in ©armenjiorf im 2iargau geboren unb aufgemachten, at«

fünfjährige« Sinb ißren Sater bat, fte in bie ©tattle gu fdjicfen, mo fte mit Siebenjährigen

mehr at« ©cfjritt tjiett, baß fie hernad) ba« ®Bcf)terinftitnt in ©ham befugte, nach bem

£obe ihrer äRutter mit 18 fahren be« Sßater« ©tüije rourbe unb mit ihm beffen ©turnen«

gefdjäft teitete, baß ftc bie Stofftier la« unb in füllen fRäd)ten ©ebidjte fdjuf, bie in au«»

unb intänbifdjen SeitfcEjriften 3lufnaf)me fauben. ©on einigen ©eletjrten gu meiterer

3lu«bilbung ermuntert, entfdjloß fie ftd), nad) Büricf) übergufiebetn, mo fte im $erbft 1895

at§ erfte 9Ritarbeiterin in bie iRebaftion be« „©djweiger. grauenheim" eintrat unb im

fotgenben gaßre at« fRebaftorin geidjnete ; baneben befucfjte fte mit ©orliebe titteravl)iftorifd)e

Sottegien an ber jpochfcßute. 3m grühting 1897 führte fte Dr. med. §uber in ©rinbel«

roatb, ihr Qugenbgeliebter, at« ©attin in fein traute« §eim.

geigte biefer 2eben«gang fd)on Außergewöhnliche«, fo lieg ber fetbftbewußte ®on,

ber bem Sefer au« ben ©ebidjten entgegenttang, ba« fßerfönli<hfeit«gefühl, bie ftarfe

©efinnung, bie ©ehnfudjt nach Freiheit unb Unabhängigleit auf ein meibtidje« SBefen

f<htiefen, ba« einen ungewöhnlichen Seg eiufdjtagen, fein ©cEjidfat gang felbftänbig fich

bereiten mottte: ®en SWufen wollte fie ihr Sehen meihen. ©in gamilienfonflit't febjeint

ihre ©nergte bagu geftähtt gu haben:

(„©tola") Shr treibt mich feïbft au« metner fpeimat fort,
®ie ihr nun grottt, baß ich ft* ®hn bertaffe.

3d) meine troftlo« itt ber fatten grembe —
Au« aller Strati« führt ein ffieg allein:
Mch gu berfaufen — ohne Sieb' ju bittben,
®e« reichen SDlanne« arme grau git fein.

Sie entgeht ftd) einem „Aufgebrungenen" unb befennt im felben ©ebicß'e:

®ie« ftotge §crg mirb nie gu gwingeu fein;
®« fönnte brechen, aber nie — fich biegen.

3n „£eimat be« grauenhergett«" ftagt fie:
®a« ift mein glud): — 3<h trotte fühn
Unb roatf bte ©lumen in« ©efjeg,
®te füß in büftereichem ©lüfjn
SOÎir tädjctten am 2eben«weg.

Sar ich ""ft ftotg im ©elbfioertrau'it,
©o bin ich ^eute arm, atiein,
Unb fühle tief, ba« ©tücf ber grau'n
Sann nur im ©etbftbergeffen fein.

3d) fürchte, bie Sühne, trotzig ba« ©d^ictfal herauäforbernbe ®ichterin habe biefe

grauen=@abe nicht in hohem 2Raße befeffeu. Sie wollte in weiteren Sreifen gur ©ettuug

fommen; bagu mußte fte f chaff en, ftch fe lb ft angehören, mußte Wirten, im Sett«

famjtf fich heröortun unb anbere übertreffen; benn fte hatte am ttergaubernben ©e<her be«

fRuhm« genippt, ber jeben feffett, welcher ihm einmal bie §anb gereicht hat.

Senn fte in „Sonnige gahrt" ihre« geliebten „gährmannS" gebentt, fo ift e«

wohl rüfjrenb, wie fte, Don Qufnnftäglüd trunfen, ausruft:
@o £erg an §erg im Seitergleiten
3Rödjt' ich empor gunt SSater fleh'n:
„Sann id) ihm jemat« ©chmerg bereiten,
®ann laß' mich — 'aß' mich untergelj'n!"

®er ©orfaig ift begeichnenb für bie SReinheit ihre« ©eelenteben« ; aber bie ©idjteriu,

bie ungeftüm nach Sirfung, Anerfennung unb fRußm biirftenbe, tonnte nidjt raftto« auf«

gehen in ber ©eclenfchönheit ihre« ©etiebten, wie bie Solfe im ©onnenbranb, obfdjon

fte e« in einem ©ebidjt mit origineller ©Übertraft bon ftch behauptet.
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Ich wußte, daß sie, in Sarmenstorf im Aargau geboren und ausgewachsen, als

fünfjähriges Kind ihren Vater bat, sie in die Schule zu schicken, wo sie mit Siebenjährigen

mehr als Schritt hielt, daß sie hernach das Töchterinstitut in Cham besuchte, nach dem

Tode ihrer Mutter mit 18 Jahren des Vaters Stütze wurde und mit ihm dessen Blumen-

geschäst leitete, daß sie die Klassiker las und in stillen Nächten Gedichte schuf, die in aus-

und inländischen Zeitschristen Ausnahme fanden. Von einigen Gelehrten zu weiterer

Ausbildung ermuntert, entschloß sie sich, nach Zürich überzusiedeln, wo sie im Herbst 1895

als erste Mitarbeiterin in die Redaktion des ..Schweizer. Frauenheim" eintrat und im

folgenden Jahre als Rcdaktorin zeichnete; daneben besuchte sie mit Vorliebe litterm historische

Kollegien an der Hochschule. Im Frühling 1897 führte sie Dr. msck. Huber in Grindel-

wald, ihr Jugendgeliebter, als Gattin in sein trautes Heim.

Zeigte dieser Lebensgang schon Außergewöhnliches, so ließ der selbstbewußte Ton,

der dem Leser aus den Gedichten entgegenklang, das Persönlichkeitsgesühl, die starke

Gesinnung, die Sehnsucht nach Freiheit und Unabhängigkeit ans ein weibliches Wesen

schließen, das einen ungewöhnlichen Weg einschlagen, sein Schicksal ganz selbständig sich

bereiten wollte: Den Musen wollte sie ihr Leben weihen. Ein Familienkonflikt scheint

ihre Energie dazu gestählt zu haben:

(„Stolz") Ihr treibt mich selbst aus memer Heimat fort,
Die ihr nun grollt, daß ich sie kühn verlasse.

Ich weine trostlos in der kalten Fremde —
Aus aller Wirrnis führt ein Weg allein:
Mich zu verkaufen — ohne Lieb' zu binden,
Des reichen Mannes arme Frau zu sein.

Sie entzieht sich einem „Ausgedrungenen" und bekennt im selben Gedich'e:

Dies stolze Herz wird nie zu zwingen sein?

Es könnte brechen, aber nie — sich biegen.

In „Heimat des Frauenherzens" klagt sie:

Das ist mein Fluch: — Ich trotzte kühn

Und warf die Blumen ins Geheg,
Die süß in düstereichem Blühn
Mir lächelten am Lebensweg.

War ich einst stolz im Selbstvertrau'n,
So bin ich heute arm, allein,
Und fühle tief, das Glück der Frau'n
Kann nur im Selbstvergessen sein.

Ich fürchte, die Kühne, trotzig das Schicksal herausfordernde Dichterin habe diese

Frauen-Gabe mcht in hohem Maße besessen. Sie wollte in weiteren Kreisen zur Geltung

kommen; dazu mußte sie schassen, sich selbst angehören, mußte wirken, im Wett-

kämpf sich hervortun und andere übertreffen; denn sie hatte am verzaubernden Becher des

Ruhms genippt, der jeden fesselt, welcher ihm einmal die Hand gereicht hat.

Wenn sie in „Wonnige Fahrt" ihres geliebten „Fährmanns" gedenkt, so ist es

wohl rührend, wie sie, von Zukunftsglück trunken, ausruft:
So Herz an Herz im Weitergleiten
Möcht' ich empor zum Vater fleh'n:
„Kann ich ihm jemals Schmerz bereiten,
Dann laß' mich — laß' mich untergeh'n!"

Der Borsatz ist bezeichnend für die Reinheit ihres Seelenlebens; aber die Dichterin,

die ungestüm nach Wirkung, Anerkennung und Ruhm dürstende, konnte nicht rastlos auf-

gehen in der Seelenschönheit ihres Geliebten, wie die Wolke im Sonnenbrand, obschon

sie es in einem Gedicht mit origineller Bilderkrast von sich behauptet.
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©ie mußte litterarifß Wirten. @o übernaßm fte benn bte SluSarbeitung eines

©egweiferS „fjür bte Huge unb einßßtige ©ßweizertn", Weißes Sucf) bet Eäfar @tf»mtbt

in Qüriß erfßetnen folï. ßlißt genug barem: ©ie ging btefen ©ontmer mit bent Ueber--

eifer eines ßeftigen Temperaments an bie ©rünbung einer neuen graitenzeitimg „Ebel»
Weiß", fnüpfte bie weiteßgeßenben Serbinbungen an, fammette unb ftßtete ganz allem

ben (Stoff auf längere Qeit ßütauS unb überwanb aüe fommerzietten ©ßwierigfeiten —
ba raffte fie plößliß ein Hirnfßlag mitten auS ißrer raftlofen Tätigfeit ßinweg, mitten

auS einem ffetbe «oll blüßenber Hoffnungen ; benn fie ßatte fuß ernftßaft — mie ße alles

betrieb — Borgenommen, fieß zur Suft uttb anbern gur gßeube unb jum ©ewinn, ein

literariftßeS Untertteßmen bttrßzufüßren, welßeS bie auf biefem ®ebiet befteßenben über«

ßolen fottte. Dßne ffweifet ßat fte fitß überarbeitet, wie eS ißrer fäßen Energie entfpraß ;

ein folßeS Unterneßmen, baS obenbrein ein großes finanzielles ©agniS iß unb ttäßtliß
©orgen erzeugt, erforbert m e ß r e r e ®räfte. ffaft müßte e§ ftßeittett, als ob ißre

ErfenntniS att ißrer Seibenfßaft SRaße geübt ßätte:

®ie Settern fßreibt mit ffetterfpur
®aS H^imtoeß, baS am Innern frißt,
®aß eines ©eibeS fpeimat nur
®ie Siebe — nur bie Siebe iß.

Qßr ©ollen ging in bie ffrembe, ütS Sanb beS ßtußmS, ber weiten ©irffam«
feit, ©ie wollte geßört werben unb fonnte fitß nießt bamit begnügen, als ©attin im

Heilten Streife zu fßaffen, fernerßin „ftßlicßte ©eifen" Z" ßngen. ©ie mußte att fitß

felber erfaßren, baß eS feßr leitßt zu fingen ift :

Serfßwebe nur, bu ©angeStonl
®tt, lißte fßlufe, ßufcß baton!
3tß fann eitß teißt Berfßmcrzen:
ES fingt mir }atm§erzen — —

aber gar fßwer zu tun, wenn einem bie ïfîufen ben Treufßwttr abgenommen ßabm.

„fftiemalS geboren fein, wäre baS Sefte;
3fuß in ber Qugenb zu ßerben, ift gut."

Berfünbet ein Eßor bei ©opßofleS. ©ir ßulbigett biefer peffiniiftifßen Slnfßamtng, ber fte

felber auß in „Eigenwunfß" SluSbrud gab, nißt; aber fßön iß'S mit bem Immortellen»

franz inS ©rab zu fteigen, ben ein Talent fiß aus bem blüßenben Seben zufammett=

pßüden unb felber umS §aupt winben burfte. Eilt folßer fittb SHarie ®öbeliS „fßlid)te
©eifen", eine temperamentBolIe, gefinnuttgSßarfe ©ebißtfatnmlung, tn weißer attß bie

fjorm in einer ©eife bewältigt iß, wie man eS bei grauen unb auf fßweizerifßem
Soben fetten ßnbet. ©ie ßinterläßt ben Einbrucf beS Eßtett, ®urßlebten unb ßättßg fogar
beS Drganifßen. ©ir naßmen einige SBlüteti ßerauS, um ße ber aargauifßen ®ißterin
auf bett ©rabßüget zu pflanzen, ©ie rußt in ©armenftorf neben ißrer SKutter, ber fie fo

manßeS fßmerzgeborene Sieb gefungett ßat. 3ßrem ©atteu hinterließ fie ein rüßrenbeS

SertnäßtniS in jenen gewiß waßr empfunbenett ©ebidjten, Die baS SiebeSwort „®ein !"
Zum ©trauß zufammenfaßt. A. V.

tine Helfe {fiitfft tfas Soriiiciii'ßicfi. — fine cWiienjMemi.s.
Son SBrutto §. SBürgel.

ißknn mir einmal in lauer ©ommernadjt bem bumpfen ©tübdfen
mit feiner briidenben ©dfroüle entrannen unb noä) ein ©tünbdien im fßarl
fpajteren gingen, fo betradjtetcn wir mrßl baS fpimmclJjclt mit feinen
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Sie mußte litterarisch wirken. So übernahm sie denn die Ausarbeitung eines

Wegweisers „Für die kluge und einsichtige Schweizerin", welches Buch bei Cäsar Schmidt

in Zürich erscheinen soll. Nicht genug daran: Sie ging diesen Sommer mit dem Ueber-

eiser eines heftigen Temperaments an die Gründung einer neuen Frauenzeitung „Edel-
weiß", knüpfte die weitestgehenden Verbindungen an, sammelte und sichtete ganz allein

den Stoff aus längere Zeit hinaus und überwand alle kommerziellen Schwierigkeiten —
da raffte sie Plötzlich ein Hirnschlag mitten aus ihrer rastlosen Tätigkeit hinweg, mitten

aus einem Felde voll blühender Hoffnungen; denn sie hatte sich ernsthaft — wie sie alles

betrieb — vorgenommen, sich zur Lust und andern zur Freude und zum Gewinn, ein

literarisches Unternehmen durchzuführen, welches die auf diesem Gebiet bestehenden über-

holen sollte. Ohne Zweifel hat sie sich überarbeitet, wie es ihrer jähen Energie entsprach;

ein solches Unternehmen, das obendrein ein großes finanzielles Wagnis ist und nächtlich

Sorgen erzeugt, erfordert mehrere Kräfte. Fast möchte es scheinen, als ob ihre

Erkenntnis an ihrer Leidenschaft Rache geübt hätte:
Die Lettern schreibt mit Feuerspur
Das Heimweh, das am Innern frißt,
Daß eines Weibes Heimat nur
Die Liebe — nur die Liebe ist,

Ihr Wollen ging in die Fremde, ins Land des Ruhms, der weiten Wirksam-

keit. Sie wollte gehört werden und konnte sich nicht damit begnügen, als Gattin im

kleinen Kreise zu schaffen, fernerhin „schlichte Weisen" zu singen, Sie mußte an sich

selber erfahren, daß es sehr leicht zu singen ist:
Verschwebe nur, du Sangestoni
Du, lichte Muse, husch davon!
Ich kann euch leicht verschmerzen:
Es singt mir ja im Her zen — —

aber gar schwer zu tun, wenn einem die Musen den Treuschwur abgenommen haben,

„Niemals geboren sein, wäre das Beste;
Auch in der Jugend zu sterben, ist gut."

verkündet ein Chor bei Sophokles, Wir huldigen dieser pessimistischen Anschauung, der sie

selber auch in „Eigenwunsch" Ausdruck gab, nicht; aber schön ist's mit dem Immortellen-
kränz ins Grab zu steigen, den ein Talent sich aus dem blühenden Leben zusammen-

pflücken und selber ums Haupt winden durfte. Ein solcher sind Marie Döbelis „schlichte

Weisen", eine temperamentvolle, gesinnungsstarke Gedichtsammlung, in welcher auch die

Form in einer Weise bewältigt ist, wie man es bei Frauen und auf schweizerischem

Boden selten findet. Sie hinterläßt den Eindruck des Echten, Durchlebten und häufig sogar

des Organischen, Wir nahmen einige Blüten heraus, um sie der aargauischen Dichterin

aus den Grabhügel zu pflanzen, Sie ruht in Sarmenstors neben ihrer Mutter, der sie so

manches schmerzgeborene Lied gesungen hat. Ihrem Gatten hinterließ sie ein rührendes

Vermächtnis in jenen gewiß wahr empfundenen Gedichten, die das Liebeswort „Dein!"
zum Strauß zusammenfaßt. -à.. V.

Gme Keise àrâ à Kolmmreià — Cme KolmenfmffermK.
Von Bruno H. Bürgel.

Wenn wir einmal in lauer Sommernacht dem dumpfen Stübchcn
mir seiner drückenden Schwüle entrannen und noch ein Stündchen im Park
spazieren gingen, so betrachteten wir wohl das Himmelszelt mit seinen


	Marie Döbeli (Geb. den 23. Feburar 1868, gest. den 14. September 1900)

